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Kultur als Staatsziel, Barrierefreiheit, Diversität, Geschlechtergerechtigkeit und 

Nachhaltigkeit - das sind Schlagworte aus dem Koalitionsvertrag, die den Ampel-

Blick auf Kultur illustrieren: weniger Humboldt-Forum und mehr gerechte Teilhabe 

aller, ob im Publikum und auf der Bühne, heute - und auch mit Blick auf die 

kommenden Generationen. 

 

Wann, wenn nicht jetzt? 

Wo, wenn nicht hier? 

Wie, wenn ohne Liebe? 

Wer, wenn nicht wir? 

 - Diese Fragen aus einem Songtext von Rio Reiser schickte mir Claudia Roth 2018 auf 

ihrer Karte mit Weihnachtsgruß. Er zeigt nicht nur, wie Lyrik, Musik, ja die gesamte 

Kultur ihr Richtschnur in Handeln und Leben sind, sondern er steht auch für das 

mitreißende Anpacken der Ikone Claudia Roth. Exzellent in der Bundespolitik wie im 

Kulturbereich vernetzt, äußerst erfahren, weitsichtig, kämpferisch und klug gibt sie für 

die Kultur das Amt der Bundestagsvizepräsidentin auf. Ja, ein "Abstieg" auf der 

Karriereleiter, aber ein wichtiger Schritt "rauf" für die Kultur in unserem Land. Als Mit-

Initiatorin der "Brüsseler Erklärung" für die Freiheit der Kunst ruht Roths Arbeit auf den 

Grundfesten unserer Demokratie.  Für die neue Kulturstaatsministerin wird als Ministerin 

ohne eigenes Ministerium eins aber wichtig sein: der gute Draht zum FDP-

Finanzminister, Christian Lindner. 

In der Kulturpolitik der neuen Bundesregierung geht es nun darum, neue Türen 

aufzustoßen, neue Schwerpunkte zu setzen. "Wir wollen Kultur mit allen ermöglichen, 

indem wir ihre Vielfalt und Freiheit sichern, unabhängig von Organisations- oder 

Ausdrucksform, von Klassik bis Comic, von Plattdeutsch bis Plattenladen.", so steht es 

im Koalitionsvertrag. Wo nach 16 Jahren GroKo einerseits Prachtbauten und Gespräche 

die Kultur prägten - James-Simon-Galerie, Humboldt Forum, der Reformprozess der 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz oder die Provenienz-Debatte mit dem zahnlosen Tiger 

Limbach-Kommission – kam andererseits einiges an Fördermitteln zusammen.   

Dass hier Kontinuität regieren wird, ist bereits an der Verlängerung der Bundes-Corona-

Hilfen wie den sogenannten „Geistertickets“, dem Ausfallfonds, den 

Überbrückungshilfen III und dem Neustart-Programm erfreulich sichtbar. 



Konkret wird der Koalitionsvertrag dann beim Urheberrecht und der sozialen 

Absicherung: ein fairer Interessensausgleich mit Blick auf die Vergütungssituation für 

kreative Inhalte findet sich dort ebenso wie der Willen, Soloselbstständige und 

Hybridbeschäftigte besser abzusichern, die KSK zu stabilisieren und die erhöhten 

Hinzuverdienstgrenzen aus nicht-künstlerischer Selbstständigkeit beizubehalten. Auch 

der Zugang zur freiwilligen Arbeitslosenversicherung soll nach Willen der drei Partner 

erleichtert werden. Die Grundrente soll mit Blick auch auf die Lage der Kreativen 

evaluiert werden, für neue Soloselbstständige soll die gesetzliche Rentenversicherung 

zum Regelfall werden, wer lieber privat vorsorgt, kann mit Opt-Out Modell den 

schützenden Hafen verlassen. Die GRÜNE Idee des Existenzgeldes klingt jetzt so „Um 

auch bei zukünftigen schweren Krisen, die zu nicht selbst verantworteten 

Erwerbsausfällen führen, Selbstständige auch bei der Finanzierung ihrer 

Lebensunterhaltskosten schneller und besser helfen zu können, treffen wir Vorsorge für 

steuerfinanzierte Wirtschaftshilfen.“; von der SPD kommt die Idee des Kultur-Plenums, 

die es auch in den Vertrag geschafft hat: Länder, Kommunen, Kulturproduktion, 

Verbände und Zivilgesellschaft sollen daran beteiligt werden um die Zusammenarbeit zu 

verbessern - eine Art „Kulturbeirat“ auf Bundesebene. 

Neu kommen werden laut Ampel-Vertrag eine Ansprechperson für Kultur- und 

Kreativwirtschaft, eine zentrale Anlaufstelle „green culture“, ein Kompetenzzentrum für 

digitale Kultur, eine „Bundesstiftung industrielles Welterbe“ und ein Sonderprogramm 

„Globaler Süden“. 

Frauen im Kulturbereich sollen vom überfälligen Schließen des Gender-Pay-Gaps 

profitieren, Jurys will die Ampel geschlechterparitätisch und divers besetzen und 

Begrenzungen von Amtszeiten ermöglichen. Die verbesserte Präsenz von Frauen in 

Führungspositionen soll mit einer ebenfalls besseren Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf für beide Elternteile voran gehen. 

Blicken wir nach Rheinland-Pfalz, wo eine Ampelkoalition seit Jahren weitgehend 

geräuschlos und durchaus erfolgreich regiert, sieht man eine für ein ländlich geprägtes 

Flächenland mir Wald, Weinbau und ohne größere Metropolen eine durchaus solide 

Kulturpolitik. Die Regierung dort will „nicht nur in den Ballungsräumen, sondern auch in 

den ländlichen Regionen des Landes, die Teilhabe an Kunst und Kultur zu 

ermöglichen“, das Ministerium nutzt hier zentral die kulturelle Bildung als Instrument.  

Kultur von klein auf als Wert vermitteln. Auch den Menschen in der Fläche kulturelle 

Teilhabe bieten. Das ganze dann noch mit sozial-ökologischer Nachhaltigkeit garniert 

und natürlich digital. Angeführt von einer kulturaffinen, kraftvollen Kämpferin für 

Kunstfreiheit und Vielfalt, die die Theater- und Musikszene aus eigener Erfahrung kennt. 

– Das klingt doch nach vier Jahren, die gute werden könnten für die Künste und die 

Kultur in unserem Land. 


